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.t.. Verwerthung des Futtcrs durch Milchprodnetion
Während früher der Grundsatz galt ,,viel Futter, viel Dünger, viel

Getreide, viel Geld-C sagt man jetzt ,,viel Futter, viel Producte der Vieh-
haltung, viel Geld«, mit einem Worte, man hat in der heutigen Land-
wirthschaft der Viehhaltung eine wichtigere Rolle, als vordem zuertheilt.
Die Steigerung der Preise für die thierischen Producte ermöglicht es uns
jetzt, was früher nicht der Fall war, die Viehhaltung zu einem selbst-
ständigen Produetionszweige zu erheben und unter Umständen direct aus
ihr einen Reinertrag zu ziehen. — Ueber die Verwerthung des Futters
durch Milchproduction liegen uns nun aus verschiedenen Gegenden nequ-

« liche Mittheilnngen vor, welche wir in dem Nachfolgerden einer näheren
Betrachtung unterziehen wollen.

Was die Preisbewegung der Milch anbelangt, so nimmt Dr. Lehmann
(cfr. Journal für Landwirthfchaft) an, daß sich diese in ihrer Verwerthung
vollständig an das Fleisch angeschlossen, ja, daß sie sogar dort, wo Güter
zu directem Verkauf von Milch übergehen konnten, eine procentisch größere
Preissteigerung als das Fleisch erfahren hat. Während von älteren land-
wirthschaftlichen Schriftstellern, wie Block und Koppe, zu Anfang der 30er

Jahre das Quart Milch zu 1/2 Sgr. veranschlagt wird, gilt z. B. in
Schlesien jetzt auf dem Lande der Liter 10—12 Pf., was einer Steige-
rung des Preises um 80—100 pCt. gleichkäme.

Was die Beschickung des Marktes mit Milch für die Zukunft be-
trifft, so kann hierbei von einer Concurrenz des Auslandes nicht die Rede
sein. Die Milch muß stets in der« nächsten Nähe ihrer Consumtion pro-
ducirt werden, wie dies schon durch die Versorgung der großen Städte
bewiesen wird, welche nur durch die Viehhaltungen der näheren Umgegend
bewirkt wird. Die Bereitung von Milchextraet kann hier wenig in Frage
kommen, weil dieser, welcher zur Hälfte seiner Troekensubstanz aus zuge-

setztem Zucker besteht, nicht zu jeder Art des Consums sich eignet, im
Uebrigen auch viel zu theuer ist.

Die eigene Produktion wird also vollständig von der zunehmenden
Confumtion der wachsenden Bevölkerung, die mit größerer Wohlhabenheit
auch noch pro Kopf ein größeres Quantum verlangt, getroffen. Hieraus
ist nicht sowohl die bisherige Steigerung für die Milch vollständig er-
klärlich, sondern besonders auch für die bisher noch nicht so dicht bevöl-
kerten Gegenden eine weitere Steigerung derselben mit Sicherheit zu

' erwarten. —-
Auch für die Production von Butter und Käse dürfen für die Zu-

kunft günstige Preise erwartet werben; schon aus der bereits starken Zu-

nahme der Ausfuhr dieser Artikel ist ein Streben in dieser Richtung zu
erkennen. So betrug nach den Angaben des preußischen statistischen Bureaus
die Steigerung der Butterpreise von 1830J50 = 18 pCt» von 1850/70

= 48 pCt., und von 1830X70 =- —76 pCt. Es steht zu erwarten,
daß nicht allein unser Absatz von Bretter in anderen Ländern steigt, son-
dern daß auch der steigende Bedarf an diesem Artikel im Jnlande min-
deåteiis eine genau eben so große Nachfrage an die hiesige Prodnetion
ri )tet.

Was Käse anbelangt, so hat zwar die inländische Technik es noch
.nicht vermocht, auch nur in annähernder Weise den meist feinere-n auslän-
dischen Sorten Coneurrenz zu machen, trotzdem sinden wir aber auch hier

eine ganz bedeutendeZunahme der Ausführ. Während im Jahre 1825

642 Ctr. aus dem Zollvereiu ausgeführt wurden, kamen im Jahre 1872:
90,939 Ctr. zum Exportz die Einfuhr aber ist in derselben Zeit v°n
15,450«Etr. auf 113,416 Ctr. gestiegen. -——

Wir knüpfen an diese Betrachtungen die Auslassungen von Kiepert
auf Marienfelde (bei Berlin) an, aus einem Vortrage, den er vor Kurzem
im Clnb der Landwirthe zu Berlin über das gleiche Thema gehalten hat.

Er theilt hier das Ergebniß einiger Fütterungsversuche mit, welche er in
der Molkerci gemacht und stellt die Verwerthung des Futters in Milch
dar, wie sie sich berechnet. wenn man möglichst reichlich füttert und die
gegebenen Futtermittel in der Weise-zu verwerthen sucht, daß die Kühe,
wenn sie abgemolken sind, an den Schlächter ohne großen Verlust verkauft
werden können. .

»Ich habe in früheren Jahren-C äußert sich Kiepert, «zwar damit
begonnen, daß ich die Kühe kalben ließ; aber es kamen dabei so viele
Unglücksfälle vor, die einen so bedeutenden Verlust im Milchertrage her-
vertiefen, daß ich dies System aufgab und jetzt die Kühe frischmelkend
ankaufe und abgemolken durch den Fleischer verwerthe. Bei diesem Wie-
derverkauf hängt es nun allerdings von der Conjunetur des Viehmarktes
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ab, ob man die Kühe einigermaßen nach Verhältniß des Einkaufs verkaufen
kann. Die Fleischpreise sind in den letzten Jahren wesentlich gestiegen,
und wenn auch der Einkaufspreis der frischmelkenden Kühe ein höherer

geworden ist, so stellt sich das Verhältniß doch günstiger als früher. Die
Art nnd Weise der Verwerthung des Futters, wie sie sich nach dem letzt
angeführten System ausführen läßt, erscheint mir insofern zweckmäßiger,

weil man einen gleichmäßigeren Ertrag an Milch erzielen kann, und beim
direkten Verkaufe derselben doch darauf angewiesen ist, dem Abnehmer
täglich ein möglichst gleiches Quantum Milch zn liefern.

Die Milch ist dasjenige landwirthschaitliche Product, welches bisher
am wenigsten im Preise gestiegen ist. Erst in den letzten Jahren hat eine
Erhöhung des Preises bei dem Uebergange des Maßes vom Quart zum
Liter um etwa l/8 stattgefunden, und anderntheils ist der Preis seit zwei
Jahren noch um circa 2 Pfennige pro Liter gestiegen. Vor 29 Jahren
bekam ich in Marienfelde 13 Pfennige pro Quart und heute 16 Pfennige
pro Liter; das ist im Ganzen eine Erhöhung von etwa 4 Pf. per Liter
oder 25 pCt. des Preises. Was nun die Art und Weise, meine Kühe
zu füttern, betrifft, so wurde mir vorgehalten, daß ich noch nicht reichlich
genug füttere, und daß man bei sehr starkem Futter im Stande sei, die

Kiihe so fett zu machen, daß sie beim Verkauf den gleichen Preis wie im

Einkan erreichten. Ich habe also den Versuch gemacht, noch intensiver
zu füttern, als früber, habe aber zugleich eine genaue Rechnung darüber,
wie hoch bei diesem Futter der Dünger zu stehen kommt, aufgestellt, und
möchte ich dazu anregen, daß alle Interessenten, welche in gleicher Lage
sich besinden, auch ihrerseits nach denselben oder doch ähnlichen Sätzen
eine Berechnung aufstellen möchten, damit wir in größerem Umfange Ma-
terial erhalten, die Verwerthnng des Futters unter verschiedenen Verhält-
nissen im Durchschnitt zu berechnen.

Jch schicke voraus, daß ich früher neben der Schlempe aus der Bren-
nerei noch Oelkuchen und Kleie gefüttert und erst seit dem 1. October
v. J. angefangen habe, Treber aus einer Brauerei als Hauptkraftfutter
zu geben. Ich habe gefunden, daß dies Futter, in die Schlempe hinein-
geschüttet, sehr begierig von den Kiihen gefressen wird; aber dennoch gebe
ich eine Kleinigkeit von Kleie und Oelkuchen als Beigabe. Dabei wird

der Bedarf an Rauhfutter etwas geringer, und da nun in den letzten
Jahren die Kleeernte sehr mangelhaft aussiel, auch viele anerne durch die
schneelosen Winter verloren ging und daher das Heu meist gekauft werden

mußte, so war die Einführung eines Futtermittels, welches weniger Rauh-

futter verlangte, immerhin angenehm und erwünscht. Nun sind seit zwei
Jahren vor allen Dingen auch die Löhne gestiegen und die Ealculation
stellt sich dadurch wesentlich anders als früher. Die Kühe werden frisch-
milchend eingekauft und fett an den Schlächter abgegeben. Der Preis,
für den ich sie einkaufe, beträgt etwa 11-———111X2 Thlr. pr. Ctr. lebend
Gewicht, während ich beim Verkaufe 91-.»,—10 Thlr. pr. Centner erziele.
Die frischmelkenden Kühe wiegen durchschnittlich etwa 9-10 Centner und
die fetten 11——13 Centner. Die Differenz zwischen Ein: und Verkauf
beträgt aber im Jahresdurchschnitt doch ca. 10 Thlr. per Stück, da bei
der Haltung von 90—100 Kühen stets einzelne Individuen nicht völlig
dies Gewicht erreichen nnd entweder mager oder halbfett verkauft werden
müssen. Jm vorigen Jahre hat bei mir ein Wechsel von 80 Kühen statt-
gefunden und dabei ist ein Verlust von 768 Thalern eingetreten, gleich
9,o Thlr. per Kuh. Jn diesem Jahre, wo ich zum ersten Male Treber
fiittere, sehe ich zwar, daß die Kühe wesentlich an Fleisch gewinnen; ich
kann aber erst am Ende des Jahres wissen, ob dies einen besonderen Ein-
fluß auf den Preis beim Verkanfe haben wird.

Die Einnahmen und Ausgaben stellen sich, dies Alles vorausgeschickt,
bei meinen 90 bis 100 Kühen folgendermaßen: die Löhnung für den
Knhmeister, 2 Knechte, 10 Melkfrauen und sonstige Arbeit jährlich
883 Thlr., also per Woche 17 Thaler. Das Futter, bestehend aus Tre-
bern, Schlempe, Weizenkleie, Rapskuchem Gerstenstroh und Heu berechnet
sich per Tag auf 46 Thlr. 18 Sgr» kostet also pro Woche 326 Thlr.
6 Sgr. Die Schlempe von 1 Centner Kartoffeln wird 5 Sgr. gerechnet,
es werden die Kartoffeln per Centner der Brennerei mit 15 Sgr. zur
Last geschrieben und die Schlempe 1/3 davon für werth 5 X 75 ge-
halten. Heu wird Morgens und Mittags lang gefüttert; früher wurde
alles Stroh und Heu zu Häcksel geschnitten, um in dieser Weise das
Rauhfutter besser zu verwerthen. Comparative Versuche haben aber be-
wiesen, daß dies nicht der Fall ist; der Grund liegt wohl darin, daß die
Kühe beim Langfutter genöthigt sind, besser zu kauen, als bei dem ge-
schnittenen Futter. Das Streustroh stellt sich per Woche auf35 Thlr.
Da ich den Roggen sämmtlich mit der Maschine dreschen lasse und nur
Krummstroh gewinne, so habe ich den Werth desselben niedrig, d. h. den
Centner zu 121/2 Sgr. angenommen; es wird täglich 1 Schock oder
12 Centner Stroh d 5 Thlr. ausgestreut. Diverse Unkosten, wie
Stallmiethe, Reparaturen, Zinsen des Eapitals, welches die Kühe kosten,
Differenz beim Ein- und Verkauf, Baarprämien, Feuerversicherung, Un-
kosten des Milchpächters, allgemeine Verwaltungskosten u. s. w. zusammen
2410 Thlr. oder per Woche 46 Thlr. 9 Sgr. ——- Somit habe ich in
der Woche eine wirkliche Ausgabe für den Kuhstall von 1698 Thlr.

Dieser GesammtiAusgabe stehen gegenüber die Einnahmen aus der
Molkerei. Es wurden in 4 Monaten (October bis Januar) gemalten
durchschnittlich 11,u Liter täglich per Kuh, also in den 4 Monaten  
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130,276 Liter oder per Monat im Durchschnitt 28,952 Liter; dies ist
sämmtliche Milch, incl. derer, welche für Deputat, sowie für den Haushalt
ausgegeben ift. Dies beträgt ä 16 Pfennige = 1286 Thlr. 7 Sgr.
Da die gesammten Unkosten aber 1698 Thlr. betragen, so kostet mithin
der Dünger per Monat 411 Thlr. 3 Sgr.«

An diese Zusammenstellung knüpft Kiepert eine zweite aus einer
Wirthschaft, in der die Kühe nicht fett verkauft, sondern zur Aufzucht von

Jungvieh benutzt werben. Es ist dies die Wirthschaft Groß-Beuthen bei

Trebbin. Hier stellen sich bei 55 Kühen die Löhnung per Tag auf

4 Thlr. 6 Sgr.; das Futter (Schlempe, Rüben, Rapskuchen, Hafer,
Heu u. s. w.) auf 22 Thlr. 12 Sgr.; Zinsen und Amortisation auf

2 Thlr. 15 Sgr.; im Ganzen die Ausgaben per Tag auf 29 Thaler

3 Sgr. Diesen stehen die Einnahmen für Milch, Kälber und Merzvieh
mit 22 Thlr. 3 Sgr. gegenüber; folglich kostet der Dünger 7 Thaler
tätlich. —-

3 »Diese beiden Vergleichungen«, resumirt Kiepert, geben ein anschau-
liches Bild davon, daß selbst unter sehr günstigen Verhältnissen die Milch
nur zu einem bedeutend höheren Preise zu prodneiren ist, als dieselbe
heut bezahlt wird, wenn man die Bedingung aufstellt, den Dünger um-
sonst übrig zu behalten.« —

Zu ähnlichen für Milchwirthschaften ungünstigen Resultaten kommt
Q. v. Roden-Franzburg, welcher in dem »Journal für Landwirthschaft«
betreffs der Frage, ob in der Nähe von Hannover ein großer Netto-
Erirag durch Milchvieh oder Mastvieh zu erzielen sei, ausführliche Be-
rechnungen ausstellt. Bei diesen ist sowohl für die Milchkühe als auch
für die mageren Ochsen ein Lebendgewicht von 1200 Pfund angenommen
nnd vorausgesetzt. daß das Futter für Milchvieh, von dem man hohe
Erträge haben will, vollständig soviel kostet, wie Mastfutter. Der Liter
Milch wird dort mit 151/2 Pfennigen verkauft. Der Dünger ist hier
außer Acht gelassen. — Es stellt sich von 36 Kühen bei einer schlecht
betriebenen Milchwirthschaft eine Nettoertrag von 1515 Thlr. 11 Sgr.
6 Pf., bei einer gut betriebenen Milchwirthschaft ein solcher von 3029
Thaler 12 Sgr. 2 Pf., bei einer Mastviehwirthschaft von 36 Ochsen
dagegen ein Nettoertrag von 3739 Thlr. 24 Sgr. heraus. -—

Zu einem höheren Preise als bei Milchverkauf dürfte die Milch in
ihren Fabrikaten, wie Butter und Käse zu verwerthen sein. Wir finden
in der ,,Milchzeitung« über die erste ländliche Meiereigenossenschaft in
Ostpreußen (Langendorf) einen ausführlichen Bericht, ans welchem wir er-
sehen, daß es in dieser Weise wohl möglich ist, höhere Preise als bei
directem Verkauf für die Milch zu erzielen.

Der Fabrikbetrieb basirt zur Zeit auf 450 Kühen von 7 Gütern
und verarbeitete bisher täglich ca. 1600 Liter Milch; voraussichtlich wird
dies Quantum sich bald, namentlich im Sommer wesentlich steigern. Die
Milch wird nach dem- Swartz’schen Aufrahmungsverfahren behandelt, und
die Butter auf Holsteinsche Weise bearbeitet; das Käsefabrikat ist von vor-
züglicher Güte. Bis jetzt waren 500 Liter frische Milch nöthig, um
30 Pfund Butter und 1 Centner Käse zu produciren; nach dem bisher
erzielten Preise für die Fabrikate stellte sich ein Preis von durchschnittlich
16 Pfennigen für den Liter, also von eirca 18,3 Pfennigen für das alte
Quart. Dies ist ein Preis, der in den östlichen Provinzen bisher nicht
bei der Verwerthung der Milch erzielt wurde.

Ziehen wir nun aus vorstehenden Ausführungen Schlüsse, so werden
wir nicht irren, wenn wir mit Dr. Lehmann annehmen, daß die jetzigen
Preise für Milch noch nicht ihren Höhepunkt erreicht haben, daß sie viel-
mehr einer weiteren Steigerung unterliegen werdcn. Die Milchpreise
sind aber augenblicklich immer noch nicht so hoch, daß die Kuhheerde
der Wirthschaft den Dünger unentgeltlich liefert. Um eine derartige Rente
aus der Milchwirthschaft erzielen zu können, wird es daher geboten er-
scheinen, nicht allein, wo dies irgend zulässig ist, die gewonnene Milch zu
Butter und Käse zu verarbeiten, sondern vor Allem Viehraeen zu halten,
welche sicl)«"durch Quantität und Qualität der Milchproduetion auszeichnen
und schließlich diese Quantität und Qualität durch Auswahl und fBerfüt:
terung der hierzu geeignetsten Futtermittel soviel als irgend möglich zu
erhöhen. Nur dann wird die Verwerthung des Futters durch Milchpro-
duetion eine vollständig befriedigende sein.

Wirksame Hilfe sur schwache Saaten.
Jm gegenwärtigen Augenblick hat der Ehilisalpeter einen relativ

niedrigen Preis. Der Centner kostet loeo Saarau 5 Thlr. 20 Sgr. Das
Salz enthält durchschnittlich 94 pEt. salpetersaures Natron, entsprechend
15,48 pCt. Stickstoff. Man zahlt also für das Pfund Stickstoff in Form
von fertig gebildeter Salpetersäure fast genau 11 Silbergroschen.

Unter diesen Verhältnissen erscheint es mir angezeigt, die Leser des
,,Landwirth« erneuert an die ganz vortrefflichen Wirkungen zu erinnern,
welcbe der Chilisalpeter hervorbringt, wenn er als Ueberdüngungsmittel
rechtzeitig verwendet wird. Jch kenne kein schneller und sicherer wirkendes
Ueberdüngungsmittel als den Ehilisalpeter, keins, welches in höherem
Grade die Fähigkeit besäße, selbst sehr schwach durch den Winter gekom-
mene Saaten noch so. zu fördern, daß man erhebliche (Erträge von ihnen
gewinnt. Nach meinen eigenen Beobachtungen im Felde tritt die Wirkung
des Chilisalpeters schon in sehr kurzer Zeit nach seiner Anwendung in die



Erscheinung. Jn der Regel nahm ich sie 6 Tage nach der Applieation
deutlich wahr. Die Blätter der überdüngten Gräser färben sich jedesmal
dunkler grün unD ihre Dimensionen sind größer als die der nicht über-
düngten Pflanzen. Es wäre aber ein großer Jrrthum, wenn man in
dieser soeben erwähnten die Wirkung des Ehilisalpeters begrenzen wollte.
Das ist vielmehr nur die erste Erscheinung seiner Wirksamkeit. Wer ge-
nauer beobachten gelernt hat, wird jedesmal eine ganz erheblich gesteigerte
Sprossenbildung bei den Gräsern wahrnehmen, also eine so reiche Be-
stockung der vor der Ueberdüngung kaum bestockten Pflanzen, daß er eben
dadurch die gewonnenen Mehrerträge erklärlich sindet. Man wird aber
außerdem jedesmal die Aehren selbst erheblich verlängert unD damit die
Blüthenzahl resp. die Zahl der Samen entsprechend vermehrt sinden. Mir
siud einige Fälle genauer bekannt, in denen Winterweizen, dessen Ausacke-
rung nur seines dünnen und schlechten Standes willen bereits beschlossen
‚war, nachher aber unterblieb, durch Ueberdiingung mit 100 resp. auf den
am schlechtesten stehenden Parzellen mit 150 Pfund Ehilisalpeter pro
Morgen nicht nur einen durchaus geschlossenen Stand erreichte, sondern
auch Erträge gewährte, welche sehr lohnend genannt werden mußten.

Aber nicht allein zur Ueberdüngung schwacher Saaten von Winterung
ist der Ehilisalpeter geeignet. Er fördert nach meinen eigenen Beobach-
tungen die Vegetation aller Feldfrüchte in hohem Grade. Nur zu Erbsen
möchte ich ihn niemals in Anwendung bringen und auch zu Lein nur in
trockenen Frühjahren. Da er nur und ganz ausschließlich Ueberdüngungs-
mittel ist, so hat man Zeit und Gelegenheit, sich die Nothweiidigkett oder
Entbehrlichkeit seiner Anwendung genügend zu überlegen. Die Ausge-
staltung der Vegetation muß in diesem Falle ganz ebenso wie das Stadium
ihrer Entwickelung Richtschnur für die Entschließung werden. Wollte man
z. E. eine an sich schon kräftig entwickelte Saat noch mit Ehilisalpeter
überdiingen, so würde man leicht Lager bekommen und ebensowenig kann
verspätete Anwendung dieses Satzes anempsohlen werden, wohl aber schleu-
nige Anwendung auf schwache oder spät gesäete Bestände.

Der Chilisalpeter sollte immer nur ohne alle vorgängige Vermischung
breitwürfig ausgestreut werden. Im Handel erscheint er als ziemlich
grobkörniges Salz, welches eine mehr oder minder große Zahl von faust-
bis kopfgroßen Stücken enthält. Diese letzteren sind übrigens leicht zu
zertheilen und durch Siebe von dem feineren Salze zu trennen. Geschieht
dies und werden die gröberen Stücke auf dem Tenne zerstoßen, bis sie
durch das Sieb durchgehen, so erhält man ein vortrefflich ausstreubares,
ziemlich schweres Salzpulver.

Diese kurze Mittheilung schrieb ich lediglich in der Voraussetzung,
daß der gegenwärtige Preis des Chilisalpeters vielleicht nicht allgemeiner
bekannt sein dürfte, nieder. Jetzt könnte noch mancher schwachen Winter-
saat nachgeholfen werden.

JdasMartenhütte, den 6. April 1874.

Dr. Paul Bretschneider.

 

Mittheilungen
aus dem Chem. Laboratorium des Dr. Franz Hulwa-Breslau.

IV.

Der Natron-Kali-Salpeter.

Ein neues Düngemittel.

Der vom Hamburger Hause H. J. Merck u. (So. neu eingeführte
NatronsKali-Salpeter ergab, in meinem Laboratorium untersucht, folgende
Zusammensetzung :

Salpetersaures Kalt . 34,17 pCt. Gehalt
Salpetersaures Natron 61,07 pEt. an Kalt . . . . . 15,92 pCt.
Ehlornatriuin . 2,47pCt. an Stickstoff. . . 14,8 pCt.
Wasser . 1,03 pEt. an Salpetersäure . . 57,05 pEt.

Sehr kleine Mengen von Schwefelsäure, Kalkerde, organischer Sub-
stanz unD unlöslicher mineralischer Stoffe. ·

Der Natron-Kali-Salpeter ist somit durch Reinheit und Gehalt gleich
ausgezeichnet und kann seine Einführung nur als eine wesentliche sehr
preiswerthe Bereicherung unseres Düngermarktes betrachtet werden.

Die moderne Landwirthschaft beansprucht für einen rentablen Wiesen-
und Hackfruchtbau sowie für die lohnende Cultur von Tabak, Hopfen,
Flachs und Wein einen Kalt reichen Boden und als Ersatz für den Export
an diesem wichtigen Pflanzennährstoff Kalireichen Dünger.

Das Kalt ist der charakterisireiide Bestandtheil der Asche aller Land-
und Culiurpflanzen und wird darum unentbehrlich für deren Gedeihen,
als dieser Stoff gewissermaßen das Werkzeug abgiebt, mittelst dessen der
Pflanzen-Organismus die Kohlehhdrate (Zellstofs, Stärke, Zucker) formt.

Wir finden das Kalt stets vorwiegend in denjenigen Gewebetheilen
der Pflanzen vertreten, wo die Kohlehhdrate entweder in der Wanderung
begriffen sind, oder sich in größerer Menge abgelagert haben. Die reiche
Entwickelung von Zellstoff, Stärke und Zucker ist daher aufs Jnnigste
an die zweckentsprechende Zufuhr von Kalt geknüpft und kann es für die
landwirthschaftliche Ausbeute an diesen Producten nicht gleichgültig bleiben,
in welchen Formen die Zufuhr von Kalt bewirkt wird.

Künstliche VegetattonssVersuche haben von der Anwendung des sal-
petersauren Kalt die besten Erfolge ausgewiesen, die Erfahrungen bei der
Blumenzucht dessen große Wirksamkeit constatirt, und wenn wir wissen,
wie natürliche Vorgänge im Boden den Bedarf der Pflanzen an Kalt
dadurch herbeischaffen, daß die bei der Oxhdation des vorhandenen Am-
moniaks sich bildende Salpetersäure das im Boden absorbirte Kalt löst
unD den Pflanzen zuführt, so muß im Hinblick auf diesen Vorgang eine
Düngung mit salpetersaurem Kalt besonders rationell erscheinen und der
raschen und lohnenden Entwickelung der Pflanzen wesentlichen Vorschub
leisten. Der Landwirth führt mit diesem Salze zwei der
wichtigsten Pflanzennährstoffe in leicht löslicher, schnell
assimilirbarer und für den Pflanzen-Organismus sehr zu-
träglicher Form dem Boden zu und kann nur die langbewährte
Düngebefähigung des Chilisalpeters aufs Nachdrücklichste gewinnen, wenn,
wie im vorliegenden Material, ein so reichliches Vorhandensein von Kali-
salpeter denselben begleitet.

Das Gesetz des Wiederersatzes verlangt nicht nur die Wiedergabe
von Phosphorsäure, des Stickstosses in Form von Ammoniak und Sal-
petersäure, sondern auch des durch die (Ernten Dem Boden entzogenen Kali.
—- Jn der Vereinigung des NattoniKaliiSalpeters mit Superphosphat
wird sonach in geeignetster Weise zum Nutzen aller Eulturgewächse diesem
Gesetz entsprochen werden können.

Der (Zentner des ‑ NatronsKalisSalpeters kostet bei einer Garantie
von 14 —-— 15 pEt. Kalt und 14 — 15 pEt. Stickftofs in Form von
Salpetersäure 6 Thlr. p. Brutto-Tentam ab Breslau; es berechnet sich
somit das Pfund Kalt darin zu 2 Sgr» das Pfund Stickstofs zu eirea
11 Sgr. Also auch bezüglich des Preises dürfte dein neuen Düngemittel
eine beifällige Aufnahme in der landwirthschastlichen Praxis gesichert fein.
 

9‘

i zu cassiren unD unmoglich

 
  

120

WitterungssBericht der königlichen UniversitätssSternwarte
zu Breslau. März 1874.

Mittelwerthe und Erneme des Luftdrurkes, der Wärme und der Feuchtigkeit
der Luft nebst den Abweichungen der sJJtittelnierilie von dem vieljährigen

Mittel (+ höher, —-— tiefer als dieses):

Mittel Abw. Minimum Maximum
Barometer für 00 R. 333‘“,20 + 1“’‚78 März20.325««,21 März 3. 340"’,16

Thermometer R« . .. +10,79 + 00,40 16. —- 70,1 28. -i- 130,6
Dunstdruck ......... 1“’,79 -—0‘"‚O4 4. O"‘‚80 30. 3’",28

Dunstsättigung (pEt.) 75 — 2 26. 29 6mal 100
Höhe der Niederschläge 20’",08‚ Abw. +3'“,92.
Heitere Tage 9,· gemischte 6, trübe 16; Tage mit Nebel 2, mit

Regen 12, mit Schnee 6. Von den Winden wehte am häusigsten W
(wie im vorigen Monate), nächstdem O, SO, NW. Als mittlere Richtung
wurde berechnet S 69° W.
Abweichungen des Luftdruckes und der Wärme an den einzelnen Tagen

von dem vieljährigen Mittel:
Luftdruck Wärme Luftdruck Wärme

März 1. + 5"’,48 — 10,9 März 17. -l- 1‘",3O + 20,3

2. + 7“’,80 — 10,6 18. —- 0“'‚97 + 40,5

3. + 8“‘,44 —- 30,1 19. - 1”',86 + 10,7

4. + 7“',92 — 3»,5 20. — 5“’,82 + 10,9

5. + 7"’,20 — 30,2 21. + 0'".46 —- 00,6

6. + 5“’,48 —- 20,0 22. + 4"’,07 — 00,2

7. —l- 3”',09 + 00,4 23. + 4"',41 + 00,4

8. + 1“’,01 + 10,6 24. + 4’",69 + 00,4
9. —- 1“',67 + 20,7 25. + 2'“,51 + 10,5

10. —- 4“',14 + 40,1 26. + 2“’,48 + 20,1

11. —- 2“',90 —- 00,8 27. + O"’,46 + 40,1

12. + 0“',86 — 20,3 28. — 1”’,02 + 50,4.

13. + 3'“,62 — 30,0 29. —- 0“’‚87 + 30,0

14. + 2“’,18 —- 20,4 30. — 1”'‚60 —- 40,1

15. + 0’“,13 —- 20,6 31. —- 1“’,22 + 20,2

16. + 3"‘,49 -— 30,2

Der Luftdruck war hiernach im Durchschnitt hoch, besonders in der
ersten Woche, dann wiederholte starke Schwankungen. Ebenso auch starke
Temperatur-Schwankungen Gegen Ende des Monats viele Regeiischauer
und stürniisch. Vom 1, —- 6. und 22. —- 25. östliche, sonst meist west-
liche Winde. Die Niederschläge überstiegen den Durchschnittswerth; in Der
Zeit vom 11. bis 15. noch ziemlich viel Schnee. Prof. Dr. Galle.
 

X Breslau, 4. April. [Fabrik-Riickstiiiidc.] Da die Klagen über
Verunretnigung von Privat-Flüssen und Gewässern durch Zuleitung von
Fabrik-Rückständen sich voraussichtlich auch in Zukunft wiederholen werden,
so hat der Landrath des Breslauer Kreises, Graf Harrach, in Ueber-
eiiistimmiing mit dem Kreis-Ausschuß, eine Verfügung erlassen, in welcher
die Grundsätze dargelegt sind, nach welchen künftig, namentlich rücksichtlich
der Riiben-Zucker-Fabriken und solcher Anlagen, deren Errichtung von

einer Concession nach § 16 u. ff. der Gewerbe-Ordnung vom 21. Juni
1869 nicht abhängig war, verfahren werden soll. Die Angelegenheit ist
auch für weitere Kreise von großer Bedeutung; wir bringen deßhalb in
Dem Folgenden den Wortlaut Der Verfügung:

,,Gehen Klagen und Beschwerden darüber ein, daß eine Fabrik durch Zu-
leitung ihrer Rückstände verunreinigt, so ist zunächst thatsächlich festzustellen,
ob wirklich der Thatbestand des § 3 des Gesetzes vom 28. Februar 1843 vor-
liegt, d. h. ,,ob dadurch der Bedarf der Umgegend nii reinem Wasser beein-
trächtigt oder sonst eine erhebliche Belästigung des Publikums resp. der
Adjaeenten unD Nachbarn verursacht wird. «

Ist dieser Thatbestand nicht als klar vorliegend anzuerkennen, sondern
streitig, so ist ober unD unterhalb der Betriebsstätte unter Ziiztehung des Be-
sitzers der Fabrik oder seines Vertreters Wasser aus dem angeblich verunrei-
nigten Flusse unter Aufsicht des betreffenden Amts-Vorstehers zu schöpfen und
in Flaschen mit amtlichem Verschluß einem geeigneten Sachverständigen zur
chemischen Analyse und 5krüsun zu übergeben. Stellt sich demnächst heraus,
daß das Wasser iinterhal der etriebsstätte resp. Zuleitung unbrauchbar und
verunreinigt ist, so ermächtigt das im § 3 a. a. O. ausgesprochene klare Ver-
bot die Polizeibehörde, die Zuleiticihng desselben aus der Fabrik nach dem Fluß

zu ma en.
Bevor indeß zu diesem Zweck mit dem Zwangsverfahren nach § 79 Der

Kreisordnung vom 13. December 1872 vorgegangen wird, empfiehlt es sich,
noch einen Versuch zu machen, die Interessenten beider Theile zu vereinigen
und möglicher Weise einen Ausweg zu finden, um die berechtigten Ansprüche
der Adjaeenten mit einer gewissen Berücksichtigung der industriellen Anlagen,
soweit» solche ohne Verletzung des gesundheitlichen Interesses möglich ist, zu
bereinigen.

Die Herren Amts-Vorsteher werden daher angewiesen, vor Einleitung des
Zwangs-Verfahrens nach Maßgabe der in Abschrift vorliegenden Verfügung
des Herrn Ober-Präsidentem vom 28. September 1873 in einem anzuberau-
menden Termine beide Theile mit ihren Forderungen und Vorschlägen zu
hören und eine Vereinigung der gegenseitigen Ansprüche durch solche Einrich-
tungen, welche nach der örtlichen Lage etwa aussührbar find, unter Berück-
sichtigung der von anderweitigen Adjaeenten etwa noch zu erwartenden Be-
schwerden zu versuchen. Erst wenn dieser Versuch fruchtlos ausfällt, ist der
betreffenden Fabrik die Beseitigung der Anlagen, welche das unreine Wasser
dem Fluß zu eiten, zuerst binnen einer Frist von höchstens 8 Tagen zur Ver-
meidung einer Geldstrafe aufzugeben, demnächst aber, falls diese Frist un-
beachtet verstreicht, sofort gemäß § 79 Der Kreis-Ordnung alinea 2 des
Zwangsverfahrens in der Art zu vollstrecken, daß die zu erzwingeiide Besei-
tigung der Ziileitiing im Wege der Execution durch Dritte ausgeführt wird
und die hierdurch erwachsenden Kosten executivisch von der betreffenden Fabrik
eingezogen werden. Auf den etwaigen Einwand, daß das verunreinigte Wasser
gemäß ä 13 des Gesetzes vom 28. Februar 1843 wieder in den S rivatstuß
zurückge ührt werden müsse, ist keine Rücksicht zu nehmen; da die e Bestim-
mung im Wesentlichen nur den Schutz der privatrechtlichen Interessen der
unterhalb liegenden Mühlen und Betriebwerte bezweckt und da nicht Platz
Brei t. wo das öffentliche die Zuleitung einer unreinen Flüssigkeit mit
til ficht auf die öffentliche Gesiindbeitsvflege verbietet. Es wird alsdann

lediglich Sache der betheiltgten Fabrtken und Anlagen sein, sich mit den Be-
sttzern der Mühlen und Triebwerke in Betreff der von diesen wegen Ent-
ziehung des Wassers zu erhebenden etwaigen Ansprüche auseinander zu fegen.“ R

Bei dieser Gelegenheit wollen wir nicht unterlassen, darauf hinzu-
weisen, daß wir in Folge freundlichen Entgegenkonimeiis Schlesischer Kreis-
Ausschüsse in den Stand gesetzt sind, fortan Mittheilung über alle wich-
tigeren, das Gebiet der Landwirthschaft berührenden Berathungsgegenstäiide,
Verordnungen und Entscheidungen jener Körperschaften zu bringen.

-—f. Vom Rhein. Ende März. [Ziir Rindviehzucht.] Obschon seit
mehreren Jahren von Nordamerika eräuchertes Schweinefleisch in großen
Ouantitäten auf unseren rheintschen S arkt gebracht und zu erheblich wohl-
gelitten Preisen verkauft wird, in neuerer Zeit man auch angefangen hat,

ind-» und Hammelflet ch lustdicht verschlossen aus Südamerika einzu "hren, so
hat dies doch keinen wesentlichen Einfluß auf Die Preise unseres lei chmarktes
auszuüben vermocht ; zur Befriedigung des Bedarfs in unseren tädten muß
noch viel Schlachtvieh von außer alb ver Provinz betgeschafft werden. WÆ
rend beim Schlachtvieh je nach ualttät, Ochsen bis 27 Thlr., Kühe
25 Thlr., pro 100 Pfund Schlachtgewicht sich stelle
Eischmilchende Kühe der schweren, niederländischen
haler, tragende Kalben mit 90-—120 Thie. bezahlt.
Mänan Landraoe (tragend oder frischmilchend) erzielen

a er.
Die h en Preise aller thierischen Produkte fangen denn auch bei uns

an dahian ühren daß die Haltun und Ernährung aller Nutzthiere eine
be ere wird; selbst Der kleinere Wirt scheut sich nicht mehr, Geld ür Be-
schaffung des nöt igen Krastfutters auszugeben. Im All emetnen ist ei uns
von den verschiedenen Zweigen der Thierzucht vorzugswe« e Rindviehzucht und

n werden tragende, d. h.
Schläge mit 130 bis 170

Selbt Thiere Der ge=
reife Don 80 bis

 
sich die bisherigen Feldberichte über den Stand der jungen Schweinezucht von Bedeutung; Schafzu t unD Schafhaltung kommen, abge-’

sehen von etlichen Districten nur ausna mwetse und in vereinzelten, größeren

Wirthschaften in Betracht. — Am Unterrhein und in den größeren Wirth-
schaften der Rheinebene wird vorzugsweise holländisches Vieh, in den gebtr-
gigen Theilen der Provinz dagegen die einheimische Race (Wes·terwälder, Glan-
vieh) gehalten, welche- um zunächst größere Masse·zu produciren, namentlich
mit Simmenthalern gekreuzt wird. In den ndustriebezirken, besonders in der
Nähe größerer Stadte, wird mehr reine Mi chwirtbschaft betrieben, und findet
Anzucht nur soweit statt, als dies der eigene Bedarf fordert. Für das Liter
Milch wird hier, wenn sie in großen Quantitäten an Zwischenhändler abge-
geben wird,»12—16 Pf. erzielt; die Butter kostet pro Pfund 13—16 Sgr. —-

Was die Zuchtstierhaltung anbelangt, so ist diese im Allgemeinen noch
mangelhaft, sowohl m Beziehung aus« Qualität, als besonders auch auf Die
nöthige Zahl der Bullen; Die Rentabilität der Bullenhaltung ist eben noch in
Folge des bisher üblichen viel zu niedrigen Sprunggeldes (2«A——5 Sgr.) eine
eringe.« In den letzten Jahren find aber nach beiden Seiten hin, wesentliche
ortfchritte zum Besseren gemacht worden. Auch betreffs des Nutzens der

Kdrordnung find die Ansichten hier getheilt; während man von einer Seite
sehr dafür eingenommen ist, verwirft man sie auf Der anDeren Seite gänzlich.
Ein Vortheil derselben aber wird unseres Erachtens von ihren Gegnern gänz-
lich übersehen, das ist der, daß die jährliche Köriing das einzige Mittel ist,
den Kreisbehörden einen richtigen Einblick in die etwa vorhandenen Mängel
der Zuchtftierhaltung zu verschaffen unD denselben ans diese Weise die Mög-
lichkeit einer Einwirkung zur Herbeiführung besserer Verhältnisse zu ewähren.

Seitdem sich in einzelnen Gegenden Stiergenossenschaften und Genossenschaften
zur Einführung von Rindvieh guter Race gebildet haben, welche Zuchtthiere mit
der Verpflichtungz» sie zur Zucht zu verwenden, öffentlich verkaufen, ist dort eine
wesentliche Verbesserung der Rindviehzucht unverkennbar. Namentlich ist es
die sichere Befruchtung, welcher tm Ge ensatz zu der häufigen Kalblosigkeit,
ungeachtet oftmaliger Zuführung der 9 utterthiere in Der bot-genossenschaft-
lichen Zeit init Recht ein hoher Werth beigelegt wird. Hoffentlich werden
die bereits erzielten günstigen Erfolge zu weiterer Nachahmung anregen, Da in
diesem genossenschaftlichen Streben gerade «das Mittel gegeben ist, die
mancherlei Uebelstände zu beseitigen, welche sich der Zucht und Nutzung des
Rindviehs entgegenstellen.

Entsprechend dem jetzt stärkeren Viehstande und da sich die Ueber eugung
immer mehr Bahn bricht, daß nur bei reichlicher Fütterunlg gute esultate
erzielt werden können, baut man jetzt Futterpflaiizen, iiainent ich Klee, Luzernes
in bedeiitender Menge an. Häufig werden auch öde Ländereien mit einer
Mifchuiig von Hybridenllee und Thimotheegras angesät, die sich dann als
Weide vorziiglich rentiren; auf kräftigen, etwas feuchten Ackerländereien giebt
dieses Gemenge erstaunliche Futtermassen. — Was die Wiesen betrifft, so sind
zwar zu ihrer Verbesserunglobenswerthe Anfänge gemacht worden, ihre Er-
träge könnten aber durch eine zweckmäßige Ent- und Bewässerung noch we-
sentlich gesteigert werden. VorAlleni steht einer durchgreifenden Verbesserung
oft sehr schöner und großer Wiesencomplexe noch das Recht der darauf haf-
tenden Koppel: unD Stoppelweide (vaine pature) entgegen; merkwürdigerweise
hat das Ablösungsgesetz dieses Servitut ganz unberückfichtigtgelassen, und man
ist rein auf den guten Willen aller Betheiligten angewiesen, wenn eine
Aenderung getroffen werden soll. Das Servitut richtet die angelegten Riesel-
wiesen zu Grunde und verleidet den Eigenthümern die Lust zu derartigen
Anlagen. Seine Beseitigung ist voin landwirthschaftlichen Verein für Rhein-
päeußeåi fselit Jahren immer dringender beantragt worden, bis jetzt aber ohne
a en r o g. —

Viehversicheriingsgenossenschaften bestehen hier zahlreich unD vermehren sich
noch von Jahr zu Ia )r; sie haben sich als durchaus lebensfähig erwiesen und
muß ihre weitere Ausbreitung als ein wahrer Segen für unseren zahlreichen
Kleinbesitz erscheinen. Dagegen haben die größeren Viehversicherungsgesell-
schafteii noch nicht vermocht festen Fuß zu» fassen. —— Auf mehreren Gütern-
iii Der Um egend von Köln wurden neuerdings wiederum mehrere Rindvieh-
ställe zum tiegenlassen des Düngers bis zur Ausfuhr auf das Feld eingerichtet
und dabei verschiedene Arten der Verstellbarkeit der Krippen in Anwendng
gebracht. Diese Einrichtung befriedigt allgemein: der Dünger fangt Die
Jauche vollständig auf, der Gesundheits ustand der Thiere lässt nichts zu
wisnkischeiti übrig und die Abwartung derselben wird in keiner Weise dabei
er ,wer. —-

im. Neuuiarkt, 4. April. [Stiirme. Frühjahrsfaat. Fiitterniangkl..
VieltstandJ Die heut zu Ende gehende Woche war eine vollständig stürinische;
jeden Tag fast wiederholte sich der Sturm in steigender Kraft. Den Höhe-
punkt erreichte er am 1. D. M. Abends nach 8 Uhr, wobei mehrfaches Blitzen
bemerkt wurde. Ein tüchtiger Regenguß mit Hagelkörnern vermischt machte
dem Unwetter ein Ende. Das Erdreich ist trotzdem nur mäßig feucht,
daher die Bearbeitung des Bodens leicht. Hier und da ist schon gesäet wor-
den, aber größtentheils mit der Maschine, weil Haiidsaat durch den Sturm
ehindert wurde. Hafer, Erbsen und Geiste auf kleinen Flächen wurden ‚e:

seien auch Gemenge ist in Rücksicht auf die schlechten Futteraussichten e-
stellt. Man wird Woche für Woche gewisse Flächen mit Futterpflanzen
besäeii müssen, um den Futtermangel zu beseitigen. —- Kleinere Grundbesitzer
haben auch bereits die erste Kartoffelaussaat gemacht. —- Dem Schasvieh droht,
wenn nicht bald der Weidegang eröffnet werden kann, beinahe Futternothz
Rüben und Heu sind aufgezehrt, nur Stroh und Kartoffeln, ersteres in vielen
Wirthschaften auch nur in·»sparsamen Qiiantitäten, sind höchstens noch vor-
handen. Wenn die Kartoffelaussaat bestellt fein wird, dürften ebenfalls nur
noch geringe Reste verbleiben. — Der Gesundheitszustand des Viehes ist gegen-
wärtig befriedigend. In Polsnitz ist indeß in Der Rindviehheerde der Erb-
scholtisei die Lungeiiseuche aufgetreten. Auch die in den verflossenen Monaten
von Schwarzviehhändlern gekauften Schweine sterben zuweilen plötzlich. Man
glaubt, daß die schlechte Behandlung, die unregelmäßige unD ungenügende
Fütterung, so wie mangelhafte nächtliche Uiiterbringiing der von Ort zu Ort
getriebenen Thiere die Ursachen der plötzlichen Erkrankungen seien. In dieser
Beziehung dürften die von Schwarzviehzüchtern in der Provinz gezogenen
Thiere, welche bessere Pflege genießen, mehr zum Anlauf zit empfehlen fein.
— In Folge Herabgehens der Preise für Baumaterialien, namentlich für
Ziegeln, regt sich auf dem Lande, besonders unter den Rusticalbesitzern, eine-
erhöhte Baulust. ____

Sch. eine dem Kreise Glettuttz, 6. April. Nur wohl ganz ausnahms-
weise hat die Bestellung einzelner kleiner Flächen begonnen, voraussichtlich wird-
jedoch die Bearbeitung der vor Winter aufgeackerteii Felder eine leichte »und
normale fein. -—— Raps, Weizen unD Roggen stehen im Ganzen gut; frische
Mäufefpuren finden sich hauptsächlich nur auf den stärker bestandenen Saaten,
wo die Thiere mehr Schutz gegen Frost und darauf folgenden Regen hatten;
wird hier rechtzeitig etwas gethan, so dürfte eine Vermehrung nicht·so unge-
heuer sein, wie im vergangenen Iahrez am besten wird es wohl sein, Gift-
pillen auszustreuen, da es sich bei dem schnellen Wachsthum des Roggens mit
den Fallen darin kaum hantiren lassen wird. Sogenannte Giftpatronen haben
sich als praktisch nicht bewährt, da diese glimmenden, stinkenden, rauchent-
wickelnden Präparate »sehr »oft beim Abschluß der»äußeren Luft auslöschen;
jedenfalls ist die Manipulation damit eine sehr umstandliche. —Die Kleeschläge
sind nach den letzten warmen Tagen und feuchtem Wetter ergrünt unD geben
über Erwarten Hoffnung, im Herbst war viel Maiiseschaden zu sehen. —- Der
Gesundheitszustand des Viehes ist ut, Futtervorrathe knapp, sogenanntes
oggen-Futtermehl (alias Kleie), so och im Presse- daß es gerathen Ist, als

Kratfutter grobes Roggenmehl zu füttern. —7· Die Kartdffeln haben sich aus-
gezeichnet gehalten unD arbeiten Daher auch Die SBrennereien mit gutem Erfolge..

+ Aus dem Nieder- Oderbruchk- »4- April— Die Frühjabtsbestellung
wurde in Der letzten Woche dnrch das tagliche Regenwetter stark aufgehalten,.
mit der Einsaat des Sommergetreides wurde schon frühzeitig begonnen und
darf dieselbe in olge Der damals gunsti en Witterung so ziemlich als beendet
anzusehen fein. Was die Wintetsaaten exkl t, so sehen sie hier theilweise
re t liickenhaft aus, woran bei den schk fkub »eftellten Flächen Maden raß unD.
Dann auch wohl theilweise Aus ieren« Schuld ist. Man hat vielfach die locker
gefrorenen Weizen elder mit Er olg wieder festwalzen lassen, wie dies ja ach
im ,,Landwirth« (Nr. 24) angerathen wurde. — Mit Zucker und Mastvie
geht es noch immer recht flau.

 

 

 

—« (Persvnalien.)»D1-. Bürstenbinder, zuletzt landwirthfchastlicher Wander-
leIer tm Ober-Elsaß, ist von dem landwirthschaftlichen Central-Verein des
Herzogthums Braunschweig als landwirthschaftltcher Wanderlehrer angestellt
worden.

—- (DerSaatenstand.) Mit begreiflicher und gerechtfertiger Reserve äußern
. · Saaten von den

wichtigsten europäischeii Produetionsgebieten. Die warme Frühlingssonne hat
aber noch zu kurze Zeit auf den Winteranbau zu wirken vermocht, um mit
Bestimmtheit über die Felder urtheilen u laffen; 'eDoch stimmen die Urtheil-
im Allgemeinen darin überein, daß die Saaten in» ankreich den Winter aus-
gezeichnet überstanden haben, daß in England die ·Vegetation in. Folge des
milden Winters viel kräftiger und weiter vorgeschritten, als sonst der Fall,
und auch am Rheine giebt man sich mit dem derzeitigen Aussehen der Felder



anz zufrieden. Am zurückhaltendsten sind die« Urtheile aus dem östlichen
Deutschland wo die Pflanzen noch wenig entwickelt sind, aber doch so viel
erkennen lassen, daß sie, mit Ausnahme der Oelsaaten, ohne erheblichen Schaden
aus dem Winter gegangen sind. Aus Rußland liegen nur erst Nachrichten
aus dem Süden des Reiches vor, die eine neuerliche Mißernte in diesen Ge-

bieten in Aussicht stellen, da der· strenge und schneelose Winter Die Saaten
nahezu völlig vernichtet hat und ein Umpflanzen nebst Bestellung mit Sommer-
frucht nothwendig macht. Aus Ungarn lauten die Berichte, ·wie immer, aus
den verschiedenen Eomitaten sehr divergirend. Jm Allgemeinen . haben, mit
Ausnahme des Rapses, die Winterfrüchte gut überwintert, und Die gedeihliche

Witterun der jüngsten Woche wird die wenig vorgekommenen Schaden vollends
utgema thaben, so daß in jedem Falle die Aussichten oon heut allf die
ünftige Ernte als die besten und hoffnungsvollsten bezeichnet werden können.
Nur der Rapsanbau ist seinem größeren Theile nach als verloren zu betrachten;
etwa der dritte Theil des im Herbste damit bebauten Areals Dur te» eine Ernte
liefern. Der Sommeranbau wurde in diesen Tagewunter dem Einflusse. des
Sprächtigften Wetters rasch gefördert und wird noch in dieser Woche beendet
fein. Als eine für Die Landwirthschaft ungarns hocherfreuliche Thaksache
können wir das völlige Verfchwinden der efurchteten Landplage —— Der Feld-
mäuse —- constatiren. Die Witterung, we die bei freigenDer Temperatur auch
wiederholte Niederschläge gebracht hat, laßt Demnach fur die LS‘ntroiclelung Der
Saaten nichts zu wünschen übrig und der vollen Hoffnung auf eine endlich ge-
fegnete Ernte den weitesten Spielraum. (N. fr. Pr.)

—* (Sur englischen Schafzucht.) Eine große Einnahmequelle der englischen
.Züchter ist das Vermiethen der Böcke für die Zuchtzeit; für die schönsten Blicke
werden bis 50 Pfd. Sterl. (über 330 Tblr.) und mehr für eine Saison be-
ahlt; andere, fast ebenso gute, aber nicht prämiirte Böcke ziehen billiger zu
solchen Landwirthen —- und ihrer ist natürlich die unendliches lehrzahl —- Die
nur für den Schlächter ziehen. Der Vortheil dieser Einrichtung ist, der be-
deutenden Kosten ungeachtet, sehr groß; wenn auch nicht in dem superlativsten
Grade, so erhalten die Miether doch die uten Eigenschaften, derentwegen der
Vater oder der Bruder des betreffenden s ockes prämiirt waren, zugleich aber
auch neues und besseres Blut zu ihren Mutterschafen.

. —r. (Elastifcher Zug-Apparat für Fiilirwerke.) Ein von D. L. Febr-
mann in Potsdam erfundener und ihm patentirter Zugapparat hat sich, wie
aus einem Gutachten des Geh. Rath Gerlach, Director der königl. Thier-
arzneischule zu Berlin, hervorgeht,· als sehr zweckmäßig erwiesen. Derselbe
verleiht den Zugsträngen eine gewisse Eiafticität, wodurch vor einem schweren
Lastwagen bei dem Anziehen, bei dem Fahren auf unebenen Wegen, nament-
lich auf dem Pflafter und bei Wendiingen die Stöße auf die Pferde und da-
mit die Erschütterungen ermäßigt werden, welche den ganzen Körper, beson-
ders aber gewisse Muskeln und Gelenke treffen, und Die schließlich eine grö-
sere Abnutzung bedingen und das Zustandekommen gewisser chronischer Krank-

 

eitsprozesse an den Gliedmaßen fördern. Als besonderer Vorzug wird noch
ezeichnet, daß die Pferde bei dem Anziehen eine gewisse Fühlung davon

haben, daß sie im Stande sind, die Last zu überwinden. Mit den Vortheilen,
welche der Zugapparat darbietet, ist somit eine sehr bedeutende Ersparnifz an
Capital und Unkosten für die fo· große Werthe repräsentirenden Pferde ver-
bunden. Der Apparat, für dessen Haltbarkeit zwei Jahre von dem Fabri-
kanten garantirt wird, kann ohne Weiteres in jedes Geschirr eingehakt wer-
den; der Preis pro Paar (zwei Stück) beträgt 20 Reichsmark. —

ei (Dcr Frld-Wilchlclwelzkll, Melampyrum arrense), auch Kul)weizen,
Tschirnickel, Fleischblume genannt, gehört, nach Der »,,Ackerbau-Ztg.«, iir Fa-
milie der Scrophularineen und findet sich sehr häufig als lästiges amen-
Unkraut zwischen dem Getreide vor. Der 1—11/2 Fuß hohe ästige, vierkantige,
aufrechte Stengel trägt gegenständige, rauhscharfe, schnial-lansetliche, ganzran-
dige, an der oberen Basis gezähnte Blätter. Die Blüthen stehen in lockeren,
lugeligen, vierkaiitigen Aehren an den Gipfeln der Stengel. Der Kelch der
rachenförmigen Blüthe ist zweilippig, röhrig, die flache Unterlippe der Blumen-
krone in drei stumpfe Lappen zertheilt, die ausgerandete, helmförmige, zufam-
mengedrückte Oberlippe ist an den Seiten etwas gebogen, beide meist purpur-
roth gefärbt. Die längliche, zusammengedrückte Kapsel ist zweifächrig, an der
oberen Naht ausspriiigend und enthält 2——4 bräunliche bis schwarzbraune,
länglich-ovale Samen von etwa 2-—3 Linien Länge und 1—11/2 Linien Dicke,
mit schwächer fettglänzender Oberfläche. Der Durchschnitt zeigt gleichfalls ein
braunes, gegen die Mitte zu sich heller färbendes Innere. Die Wachtelweizen-
samen sind weich, beim Zerbeißen schmierig und schmecken bitter. Jn größerer
Menge zwischen der Brotfriicht vorkommend, machen sie das Mehl bläulich
und bitter, das Brot wird bläulichfchwarz, giebt bei der Ausbackung und Auf-
fchneidung einen Glanz von sich, als wenn es mit Fett angestrichen wäre und
hat einen uiiangehmen bitteren Gefchnack. Solches Brot in verdünntem Essig
gelocht, färbt sich schnell rosenroth oder violett. Ob derartig verunreinigtes

rot wirklich gesitndheitsschädliche Wirkungen hervorzuriifen vermag, bleibe
dahingeftellt. es ist bisher noch keine durch Wachtelweizen hervorgerufene Ber-
giftung nachgewiesen worden. Wo der Wachtelweizen in größerer Menge
zwischen dem Getreide auftritt, Da derselbe außer beregten Nachtheileii durch
Entziehung der Bodenkraft wesentlich schadet, ist derselbe einzig durch fleißiges
Zäten zu vertilgen. Die Verwendung eines reinen Saatgiites ist vor allen

ingen nothwendig, um sich vor diesem Unkraute zu schützen.

—* (Staub der NiiiderpeftJ Am 23. März waren in Oesterreich-Un-
Zarn durch Rinderpest noch verseucht: in Galizien 11 Orte, in Dalmatien ein

rt; in Ungarn ist in einem Meierhofe des Veszprimer Comitats die Seuche
ausgebrochen. —- Bei dieser Gelegenheit sei erwähnt, daß sich die Ungarische
Legislative augenblicklich mit einem Seuchengesetze beschäftigt, welches den
ähnlichen Gesetzen Oesterreichs, Deutschlands und Hollands die schärfsten Be-
ftimmiingen entlehnt hat, damit diese Staaten nicht genöthigt sind, gegen Un-
garn ein strenges Absperrungssystem in Anwendung zu bringen. —- Die Un-
garifche Regierung will gegen die Südbahn einen Prozeß anstrengen, indem
ie gegen die Direetion derselben den Vorwurf erhebt, daß sie die Schuld an
der Einschleppitng der Seuche trage, weil durch die reglementswidrige Verla-
Dung des Transportviehes zur Nachtzeit die staatlichen Organe an der Aus-
ubung der zur Verhütung der Seuche nothwendigen Vorsichtsmaßregeln ver-
hindert worden seien. — -

-‚-* lZUm Bauwefen.) Jii der Versammlung des Teltower landwirth-
fchaftlichen Vereins am 24. März referirte Kreisbaumeister a. D. Hoffmann
über ,,Dauer und Verfall von Gebäuden, sowie über fehlerhafte Maßnahmen,
welche lehteren beschleunigen, mit besonderer Bezugnahme auf Fachwerksge-
bäude«. Redner theilte aus seiner Praxis Beobachtungen mit, wonach Ge-
bäude Jahrhunderte lang andauern, andere, anscheinend gleich construirten,
oft schon nach 30 Jahren den Einsturz Drehen. Die Beobachtungen haben
daßin geführt, daß Fachwerksgebäude, wenn sie von außen verputzt sind, so
da sie das Ansehen von massiven Gebäuden annehmen, ganz besonders
schnell dem Verderben verfallen, weil der Putz die Feuchtigkeit aufsaugt und
dem Holze zuführt. Am besten hält sich das Holz in den Gebäuden, wenn es  
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dem Luftwechsel ausgesetzt und gegen feuchte Niederschläge geschützt ist. Als
Vorbeugungsmittel empfehlen sich ein gutes Fundament auf drainirtem Boden,
Ventilation der Gebäude und ein Anstrich des Holzes mit Oel oder Holztheer,
nicht aber mit Steinkohlentheer. Von einer anderen Seite wurde jeder Fach-
werkbau absolut verurtheilt und die allgemeine Anwendung des neuerdings
durch Hoffmanns Bemühungen eingeführten Cement-Coneretbaues als erheb-
lich billiger als Massivbau empfohlen, woge en allerdings bemerkt wurde, daß
es immer noch Gegenden gebe, wo der Holz au Der billigfte unD darum oft
beste sei. Jn Betreff der Concretbauten (cfr. »Landw.« Nr.· 20) wurden
einige Bedenken geltend gemacht in Betreff ihrer absoluten Sicherheit, des-
halb für Stallungen Eiseneonstructionen mit Wölbung, für Scheunen2c. Fach-
werk empfohlen, bei Stallungen aber die Anwendung von Jsolirschichten für
dringend nothwendig erachtet. Jn Betreff der Sicherheit der Eoncretbauten
bietet Berlin gegenwärtig in den von H, F. Eckert vor dem Frankfurter Thore
gebauten Arbeitshäiisern und die Vietoriavorftadt bei Rummelsburg Gelegen-
heit, Erfahrungen zu sammeln.

cLiteratur-.
Die temporäre Thierausstellung zu Wien, abgehalten vom 31ften

Mai bis zum 9. Juni 1873, Reisebericht von J. Bohm, praktischem
Züchter und Lehrer am landwirthschaftlichen Institut der Universität
Leipzig.
Die damalige Thierausstellung bezog sich nur auf Rindvieh, Schafe,

Schweine; der Bericht ift sehr eingehend und sachverständig und zeichnet sich
besonders der Theil über die Schafausstellung durch eine prägnante Kritik aus,
die den tüchtigen, praktischen Schafzüchter, mit bestimmtem Zuchtziele docus
mentirt; der Bericht wird im Allgemeinen Diejenigen interefsiren, welche die
Wiener Thierausstellung besucht haben, der Theil über die Schaffchau aber
alle Züchter, welche sich über den Stand der continentalen Zuchtrichtungeii und
deren Vertreter unterrichten wollen. e.

* Berlin, 4. April. lStärkeberichtJ Das Geschäft in Kartoffelfabri-
katen behauptete bei unveränderten Preisen die Festigkeit auch in der ab-
gelaufenen Woche. Man bezahlte für feuchte gut gewaschene Kartoffelstärke
in Käufers Säcken bei 21X2 pEt. Taravergütung pr. loeo 21/3 abfallende
Sorten 21/6 — 21/; Thlr., pr. April 21/3 Thlr. pr. 100 Pfund Ia exquisite
Kartoffelftärke und Mehl chemisch rein mit Eentrifuge earbeitet loco und
April-Mai incl. 45/6—5 Thlr., ab Schlefien 43X4 — 45/6 hlr. Br. Ia Kar-
toffelstärke und Mehl ohne Eentrifuge gearbeitet oder künstlich gebleicht loco
sowie April-Mai 43/4 —45/6 Thlr., ab schlesifche und pommersche Stationen
41-2—47 12 Thlr., abfallende Sorten 1a Stärke und Mehl nach Bonität 41x4
bis 41/3 Thlr., secunda 4— 41/6 Thlr. Alles in Säcken von 200 Pfund pr.
Etr. mit Sack frei Berlin netto Kasse, bei Quantitäten von mindestens 100
Centner erste Kosten.

Berlin, 4. April. [Gcmüfc Und Früchtc.] Neue Kartoffeln ä. Pfd.
121/2 Sgr., neue Gurken ä St. 1—11/2 Thlr., Salate (französifcher Kopfsalat)
ä Mandel 2 Thlr., (hiesiger) 20 Sgr. bis 11/2 Thlr., Spargel 5 Sgr.
bis 2 Thlr., Artischocken 2——·3 Thlr., Blumenkohl (französischer) 21-2——4 Thlr.,
(hiesiger) 10 Sgr. bis 11/3 Thlr., italienische und iyroler Aepfel a Dtzd. 1 bis
2 Thlr., Weintrauben ä Pfd. 15—221/2 Sgr., frische Erdbeeren (französische)
ä. Stiicf 5—71/2 Sgr.

lMarktprcise für Wild in Berlin,] 4. April. Reh 35 Pfd, 11 Thlr.,
Damwild 100 Pfd. l8 Thlr., Rothwild 100 Pfd. 16 Thlr., Wildschwein-
Zrischling 71/2 Sgr. ä Pfd» -Ueberläufer 61-·2 Sgr., -Keiler 3—5 Sgr. ä Pfd.,
Tgiliinchezx (hiesige) 71/2—121/2 Sgr., Lapins 10—22'/2 Sgr., Beeasinen 12/3
« r. a ‘aar.

Breslam 4. April. [Zuckerberlcht.] Das dieswöchentliche Zuckergeschäft
war des nahen Festes wegen ganz still und waren die Preise unverändert

« Breslau, 7. April. sBreslaucr Schlachtviehmartts Auf den
Märkten am 30. März u. 2. April betrug der Auftriebt 1) 260 Stück Rind
oieh (Darunter 159 Ochfen, 101 Kühe). Man zahlte für 50 Kilogramyi
Fleiichgewicht excl. Steuer PrimasWaare 17—181/2 Thlr., zweite Qualitat
121/2—131/2 Thit» geringere 8—9Thlr 2) 864 Stur! Schweine. Man zahlte
für 50 Kilogramm Fleifchgewicht. beste reinste »Waare 17— 171/2 Thit»
mittlere Waare 13 —14 Thalerz 3) 988 Stuck Schafvieh. Gezahlt
wurde für 20 Kilogrannn Fleiichgewicht ercl. Steuer Prima ⸗ Waare
51X2—61A; Thlr., geringste Qualität 2—21/2 Thln 4) 924 Stück» Kälber
wurden mit 13—15 Thaler und darüber ver 50 Kilogramm Fleischgewicht
excl. Steuer bezahlt.

Breslini, den 7. April. [Producten-Markt-Bericht der Schlefifchen
Centralbank für Landwirthschaft und bannen Weizen unverändert, p: 100
Kilogramm netto, weißer 81/6—85/6—91/12 Thlr., gelber 81/3—85/12—85/6 Thlr.

 

 

Roggen unverändert, per 100 Kilogramm netto, fchlesischer 61/3—71/12—71/5 Thlr. .
Grrste behauptet, per 100 Kilogramni netto, schlesifche 65Xz-—71X3 Thlr., gali-
zische 51/2-61/12—67/12 Thlr- Hafer unverändert-per 100 Kilogramm netto, schle-
sischer 62X3——61,-6Thlr galizischer 51/3-53/4 Thlr. Erder unverändert, per 100
Kilogramm netto, Kocherbsen 61,-6—-63,'4 ihm, Futtererbsen 53X4—61X12 Thlr.
Wirken matt, per 100 Kilogramm netto sch esische 53X4——511A2 Thlr. Bohnen
fest, per 100 Kilogramm netto, fchlesifche 7 bis 71Xz Thlr., galizische 65/6—7
Thlr. Lupinen unverändert, per 100 Kilogramm netto, gelbe 51/4—51/2 Thlr.,
blaue 41/2 bis 45/6 Ihlr. Muts wenig Zufuhr, per 100 Kilogramm netto, 6
bis 61/2 Thlr. Oelfaaten unverändert, per 100 Kilo r. netto Winterraps 71X6
bis 75,-6—81-6Thlr., Winterriibsen 65/6-——71/2——77/12 hlr., Sommerrübfen 61/4
bis 71-3 —77X12 Thlr., Dotter 61/2—71/3—71/2 Thie. Schlagiein fest, per 100
Kilogramm netto 8—9—91/2 Thlr. Hanfsaitirn beachtet, per 100 Kilogramm
62/3—61/2 ‘Ihlr. - Rapskuchen unverändert, per dOKilogramm schlesischer 21/3
bis 25/12 Thlr., iingarischer 21/3 bis 21/6 Thlr. Kleefaat matt, per 50 Kilo-
gramni weiß 12 bis 14—17 bis 20 Thlr., roth 10—12 bis 141/2—151/2 Thlr.,
schwedisch 18—19 bis 21 Thlr., gelb 51/2 bis 4 Thlr. Thymothee wenig zu-
geführgsxperTfiZ Kilogramm 9——101-2——12 Thlr. Leinkuchen per 50 Kilogramm

3‘- 3 r.

fDer Honigmarkts zu Breslau war am Gründonnerstage von Verkäufern
nicht in dem Maße besucht, wie dies in früheren Jahrgängen, wo bessere Honigernten
stattgefunden, der Fall gewesen ist. Der größte Theil des u Markte gebrachten
Honigs war aus dem Trebnitzer, Schweidiiitzer und s aldenburger Kreise.
Honig wurde pro Liter mit 24 -——25 Sgr. verkau t, während Wachs mit 17
bis 18 Sgr. pro Pfund bezahlt wurde. Die aiifliift war eine sehr rege;
hiesige Pfefferküchler und Händ er machten bedeutende Einkäufe.

Breslau, 4. April. [Spiritus] hatte feste Tendenz und in den nahen
Sichten steigende Preise in Folge täglicher Deckungen, sowohl zur Erledi-
aung des März ais auch per Fruhjahrstermin; die Ultimoabivickelung machte
keine Schwierigkeit. Der Handel war besonders per April-Mai ziemlich
lebhaft, Dagegen war der Umsatz per Sommer unbedeutend. Die Kün-
digungen fanden prompten Empfang, im Spritgefchäft blieb es unver-

ändert ftikl. Man handelte an letzter Börse per 100 Liter loco 22«1-u By
227/1, Gd., April und April-Mai2318—231-u bez (an, Mai-Juni 231/3813,
Juli-August 232l3 Gd., August-September 231Vv Thln bez.

Stafzfurt, 4. April. Wochenbericht von H.· meinen] Der Verlauf des
Ehlorkaliumgeschäftes der vergangenen Woche war als überaus ruhig u be-
zeichnen, in Folge dessen denn auch die Preise nur die Veränderung erfahren
haben, welche im All emeinen eine flaue Stimmung, die lediglich der rückgän-
gigen Bewegung Vorschub leistet, mit sich»bringt. Die Notirungen sind heute
für 80er Chlorkalium 1 Thlr. 29_ Sgr. bis 2 Thlr., für 90er 21/10 Thlr., für
95er 21/6 — 21/5 Thlr. per 50 Kilo. und 80 pEt. c’sür Düngesalze sind die-
siilbeki lItnverändert geblieben; für Wasserfrachten von chönebeck nach Hamburg
e en a s.
f- 

Zrageüaflem
Zur Frage: Durchfall der Kälber. Die Schlempefütterung kann nicht

Bär Gäund dieses seuchenartigen Durchfalls sein, da der elbe sich in hiesiger
egen
1. bei Fütterung mit Rübenschnitzeln, Weizenk»leie, Malzkeimen und vorzüg-

lich geworbenem Kleegrasheu, _
2. bei Fütterung von Rübenpreßlingen. Futtermehl unD Rapskuchen, ·
3. bei ütterung von rohen und gedämpften Kartoffeln und Rüben mit

Kleie in demselben Maße gezeigt hat, so daß in den verschiedenen Heerden
auch nicht ein Kalb verschont geblieben ist. _
Alle dagegen angewendeten Mittel sind erfolglos geblieben, sobald nicht

die Kälber augenblicklich von der Kuh genommen und mit Mehl-suppe vermischt
mit Milch von anderen bereits einige Wochen gemolkenen Kühen aufgezogen
worden sind. ——- Auch Futterwechsel in der ganzen Heerde hat nichts genutzt.
Da die Milch der gebä renden Kühe oft bis 8 Tage lang nicht zum Kochen
hält, während die Kühe Lsåilbst ganz munter sind und nachher eine vorzügliche
Milch mit schmackhafter utter liefern, auch Die Milchergiebigkeit die anderer
Jahre übertrifft, fo stehen Laien wie Thierärzte dieser Erscheinung bis jetzt
rathlos gegenüber. Sollte vielleicht ein mit dem Futterstroh, welches voriges
Jahr hier überall mehr oder weniger befallen war, genossener Pilz die Ver-
anlassung fein? Klauenseuche wakr voriges Jakhr in hiesiger Gegend nicht« D.

Os-

Wenn in Nr. 14 des ,,Landwirth« gefragt wird, ob es sich empfiehlt,
„auf strengem Lehmboden mit starkem Distelwuchs zum Rübenbau rohes schwe-
felfaures Kali anzuwenden?« so läßt sich darauf antworten, daß allerdings die
wildwachsenden Pflanzen einen ziemlich sicheren Anhalt für die Werthschätzung
eines Bodens im Allgemeinen, als auch für dessen chemischen Charakter ge-
währen, Dabei jedoch nicht blos eine einzelne Pflanzenspecies, sondern die c’«lor»a
in ihrer Gesamnitheit in Betracht gezogen werden muß. -—— Wenn au die
Distel immerhin als eine Kalipflanze gilt, so dürfte es dennoch nicht erübrigt
bleiben, dem betreffenden Boden für die Rübencultur, welche besonders er-
schöpfend auf den Kaligehalt desselben einwirkt, Kalisalze zuzuführen. —- Das
rohe schwefelsaure Kali scheint für diese Zwecke weniger zu passen, als die ge-
haltreicheren reineren schwefelfaiiren Kali-Producte, auch wohl die schwefelsaure
Kali-Magnesia, bei denen einentheils Fracht erspart wird, andererseits auch
eine Reihe von Nebenbestandtheilen we· fallen, von deren Anwendung man für
das Rübenwachsthum keine günstigen rfolgä erzielt hat. Dr. H.

*

Flechten. Antwort auf die Anfrage in Nr. 25. Die bösartige Flechte
des Rindviehs, welche auch auf Menschen übertragbar ift, wird am besten be-
seitigt durch tägliche Anwendung einer Salbe, bestehend aus 1 Theil Karbo·l-
säure und 8Theilen grüner Seife, nachdem zuvor die groben Krusten vorsichtig
entfernt worden sind. Das Uebel entsteht immer durch Uebertragung gewisser
mikroskopischer Pilze auf die behaarte Haut und diese Pilze haften gewöhnlich
am Stroh und an anderem Streumaterial. Dr. Ulrich.

Verzeicksniß der Vieh- uud Pferdemarkte
Jn Schlesien:

April: 13. Raudten, Grünberg, Rudelsdorf, Ober-Glogau, Grottkau,
Rybnik. — 14. Neustädtel, Ober-Glogau, Myslowitz. — 15. Breslau, Kuttlau,
Sohrau. -—— 16. Eanth, Waldenburg. —- 18. Neisse. — 20. Juliusburg,
Strehlen, Goldberg, Schönberg, Gleiwitz.

Jn Posen:
April: 14. Kozmin, Opalenica, Schmiegel, Schroda, Alt-Tirfchtiegel,

Gollanz, Mogilno. -—— 15. Dobrzyca, Jnowraclaw, Miafteczko.

Sublsaftationeu im Monat April.
Am 13. April, Nachmittags 4 Uhr: Bauergüter Nr. 14 und 15 in

Mönchhof, Kreis Liegnitz. Besitzer Gustav Karge. 54 Heetar. Reinertrag
64%,436 Tlhln Gebäudesteuernutzungswerth 55 Thlr. Verkaufsstelle an Ort
un te e.

Am 15. April, Vormittags 10 Uhr: Bauergut Nr. 38 unD Bleichgrund-
stück Nr. 235 zu Ober-Langenau, Kreis Görlitz Besitzer ohann Gottlieb
Burger, zusammen 53 Heetar. Grundsteuer-Reinertrag 181 hlr. Gebäude-
steuernutzungswerth 75 Thlr. Verkaufsstelle Kreis-Gericht Görlitz.

Am 18. April, Vormittags 11 Uhr: Grundstück Nr. 3 zu Mittel-Herwichs-
Dorf, Kreis Freystadt. Besitzer verehel. Kern, Marie Louise, geb. Schütze.
25 Heetar. Reinertrag 134 Thlr. Gebäudesteuernutzungswerth 35 Thlr. Ver-
kaufsstelle an Ort und Stelle.

Am 20. April, Nachmittags 3 Uhr: Grundstück Nr. 16 zu Dahme, Kreis
Lie nitz. Besitzer Fried. Aug. Dehmel. 109 Heetar. Reinertrag 460 Thlr.
Ge äudesteuerniitzungswerth 68 Thlr. Verkaufsstelle Kreis-Gericht Parchwitz.

 

 

 

 

Verantwortlicher Redaeteur: Oekonomierath K orn.

Landwirthfchaftliches.
(Hiickfel-Mafchiuen.) Die durch ihre vorzüglichen Drefch-Mafchinrn

rühmlichst bekannte Firma 658-x

ti. Mayfarth ä; vorsp-
in Frankfur a. M. hat neuerdin s eine ebenso vorzügliche Häckfel-
Maschineron truirt, deren LeistungsLä igkeit und Einfachheit Erwähnung ver-
dient. Die aschine ist mit Ausna me des Einlagekastens ganz aus Eisen
und Stahl gebaut, hat eine Mundöffnung von 32 Centimeter breit und 8 Cen-
timeter hoch faßt daher bald eine ganze Garbe auf ein Mal. Durch äußerst
sinnreichen Mechanismus und durch ein 115 Pfund schweres, 105 Centimeter
hohes Schwiingrad soll diese Maschine so leicht gehen, daß ein Knabe von
12 Jahren sie anhaltend drehen kann. Sie soll 5«Längen Häcksel (Stroh,
Gras, Klee und Heu schneiden und zwar in einer Stunde ca. 600 Zollp und.
—- Auf verschiedenen landwirthschaftlichen Ansstellungen wurde diese Ma chine
prämiirt, und von landwirthschaftlichen Vereinen zur Verloosung unter ihren
Mitgliedern angekauft. Obengenannte Firma wird Jedermann gerne Aus-

  kunft ertheilen, man beliebe nur dahin zu schreiben.

 

Die landwirthschaftliihe Mittelschnle zu Liegnitz.
Die Anstalt beginnt das Sommersemester am14.2«lpril; die Aufnahme neuer Schüler

erfolgt schon vom 13. April an. Jede nahere Nachricht durch den Unterzeichneten

Dr. E. Birnbaum.

Charles hakt-alle
Locomobilen und Dampf-Donati-

Maschinen,
Bangerstren-Mascmnen Number-S Patent, Drillmasehinen beliebiger
Beihenentfernnng mit schöpft-ütter-und Löfl’elnsystem, Breitsäemasclfinen,
Walzen, Flusses Häckselmaschinen, Schrotmühlen, Oelkuchenbrecher,
Pfeflehacken, Pferderechen, Heuwender, sowie

Ameriean. schmiedeeiserne Getreide- und Gras-

Mähemaschinen,
Roynl-Samuelson-Getreidemlihemschinen

anpfehlen ab unserem hieSisenLaser und erbitten uns möglichst zeitige Aufträge.
Reparaturen an landwirthschaftlichen Maschinen werden fortan in unserer

Breslau,
Reparaturwerkstätte prompt und billigst ausgeführt.

H mi‘ellx Leber lt 00.,525'8]
dummen-trust- 0s.

Die General-Agentur deri
Hagelveisiiherungs - Gesell-

ihaft Schwedt
befindet sich in

Breslau, Klosterftraße 2.

.⸗ Roggen
Johanm« Kartoffeln

zur Saat, verl. erst. m. 20 Sgr. pr. 100 Klg.
ü. hAN., letzt. m. 11/3 Thlr. pr. Ctr. fr.Bhf.

[728=7

[6384

 

Dom. Nonsern bei Bresluu.4

Ein Verwirrt-Beamter
{zum Betrieb einer neuen Anlage bis 18,000
iter Maifchraum, mit HenzefchemDampfsystem,

findet zum l. Juli c.‑ tellung.
L Bewerber, welche ihre Brauchbarkeit nach-
weisen und eine Caution bis 500 Thlr. erlegen '
können, wollen sich, » unter Einreichung ihrer
Zeu nisse, melden bei der Direction der Herr-
schaft flaumig —- Kreis Nanislau —,-» Postst.
Schwirz. _ 766s7

Ein gut empf. S u,
noch in Dienst, sucht Johannis ein and. Unter-
kommen. Näh. Fränkelpl Nr. 4, pat. links.

 

weißen
offerirt

  

 lligft 

   

Auction
zu Lensihow bei Parkhim in Meiklcnburg-Sihwerin.

Auf eoncursgerichtliche Verfügiing findet am

Montag, den 4. Mai d. J. und den folgenden Tagen von
Morgens 9 Uhr ab zu Lenskliow in Mecklenlinr

öffentlich meistbietende Verkauf der be l

reiherrlich von Maltzahn’f

[581-3

 
.-Schwerin der
'vvvvvvv   

chen
rig. -Negretti-Stammfchäferei

gegen sofortige Baarzahlung in Courant, Preußischen Kassen- oder Mecklenburgischen Kassen.
und Bankscheinen, unter den vor der Auction bekannt zu machendeu Bedin ungen, statt, unD
ist die Besichtigung der Stammschäferei schon vor der Auction zu jeder F
Meldung auf dem Lenschower Hofe gestattet.

Güstrvw, 7. Mars 1874.

eit nach lzåiåtgrher

I87
NO ”um“ er.

Justiz-Euch ist.

Zumerriilicmsamrm
imperial, in schöner Waare von letzter Ernte und unter Garantie der Keinisäbigkeit

I e

Louls Starke in 8ii8621m,
Junkernstraße 29.



 

Walter A.
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Huf: ‚Hilft, ‘

 

Locomdbilen - Parenh

-.«·f:,·"-«,««"-«ssz·’-«-iit«'«.i«·« . , VI-«,«·« '10!

Nobey a: Comp.’s
Maschinen,

Nobey’s Heim-endete, Braudreinigungs- nnd Gerreide-Sortir-
Maschinen, sowie die bon uns als Speeialität gebauten

Drillmaschinen und Pferdereehen
sind in größter Auswahl vorriithig nnd laden wir die Herren Landwirthe zur gefälligen Ansicht ergebenst ein.

A. Flackern: a (30.,
enhufenerstraße.Breslau, verlängerte Sie

  
   
 

  

  

n- ; .««-- · « »J« immamn
· ei « Ossxgsz VII-.
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_y, “i, its · s«· » « . . .
««, ftil/ l“: ;57 .⸗ s   

Die einzige deutsche D

 

ist in allen Reiher-zahlen borräthig

Krakaii. »

aus den Fabriken der Herren H. J. Merek it Co. in Hamburg — Leipziger Fleischmebl

mit 7——8 pCt. Stickstoss und 8—9 pCt. Phosphors — Frai)-Bentos-Giiaiio mit 6—7 rät.

Stickstoff und 17—18 pCt. Phosphors —- Prima ged. Knocheninehlonnt 3—31/2 pCt. Stiel-

stoff und 24—25 rät. Phosphors — Aechten Leopoldshaller Kaiiiit mit 23-—25 pCt.

schwefelfaurem Kalt — ChilisSalpeter, empfehlen [441-x

Gar! sehnt-sc G 60., Breslau, Weidenstrasze 29.

Silosia, Verein nseiiiisilser subtileren
p

Unter Gehalts-Garantie osferiren wir die Dinigerfabrikate unserer Etablissements in

das und Marienhütte und zu Breslau: Superphospbate aus Mejillo·nes-, re p.·-Baker-

uano, Spodium (Knochenkohle), Knochenasche 2e., Superphosphate nnt Ammoniakresp

Stickftoff, Kali 2e., Kartoffeldiinger, Knochenniehl gedampft oder iint Schwefelsaure

rä arirt 2e. 2c. . . » .
p pEbenso führen wir die sonstigen gangbaren Düngemittel, z. B. Cbilisalpeter, Kali-

(H 2:253)

Breslam
  

Mac, Peruguano, roh und aufgeschlossen« Ammoniak 1re. ..
Proben und Preiseourants stehen jederzeit zur Versagung

Bestellungen bitten wir zu richten . .. » .

entweder an unsere Adresse nach Ida- und Marienbutte bei Saarau » „

oder an die Adresse: Silesia, Verein chemischer Fabriken, Zweigniederlassung (fruher
Aktien-Gesellschaft der chemischen Düngerfabrit) zu Breslau, Schwerd-
nitzer-Stadtgraben 12. [183-9

Die Oranienliurger Aktien-Gesellschaft
für welche ich zu Fabrikpreifen den Verkauf ihrer anerkannt vorzügcbin [590-x

Dungmittel « d
mi ) zu en i« für Schlefien, die Lausitz und Sachsen übernommen babe, offerirt durch .. . _ _

denkbar billigsten Preisen den Herren Landwirthen im Wesentlichen hochgradiges 5 bis
6 pCt. stickstoffhaltiges aufgeschlossenes Kiiochenmehh gedampftes Knochenmehh Me- sz

        

   

   «
  

  

---

  
      
  

  

 

  
   per Brutto-Centner. · . » ,

NR. Die Aualysen werden gratis durch den vereideten Chemiker Herrn Dr. Hulwa ·—·
hierselbst besorgt.

kksnz hakt-b in Breslau,
Tauentzienplatz Nr. 3a.

     

      
 

Eisen-Construetionen
sür Stall- und alle anderen Gebäude, landwirthschastliehe Maschinen aller Art, Bau-,
Maschinen- und Stahlguß-, sowie bestes Schmiedeeisen und alle Sorten Pflugschare,
liefern die Unterzeichneten unter Garantie zu möglicht billigen Preisen. s401-4

Eisenhiittenwerk Tschirndorf bei Halbau in Niederschl.
— _ sein-. Glooolmor.

Unterzeichneter offerirt nach allewSiationen der BreslawWarthaer und der Breslau-
Freiburger Eisenbahn besten und ergiebigsten

Gabersdorfer Gebirgs - Marmor,
Bau- und Düngkalk

Gabersdors bei .Wartha, den 13. Ærz 1874.

 

an den billigsien Preisen.

World’s 1874
Original Amerikanische

selbstablegende Getreidemåhmasihine
(früher New-Champion genannt)

aus der Wiener Welt-Ausstellung mit dem

»Ehrcndiplvm« prämiirt.

      
welche auf der Wicnck Welt-Aussteallng sbeeiell eine Auszeichnung und zwar die

»Pekdicnst-Mcdaillc« erhielt,

A. Macken]: 8‘ 99""
len.

illones-, Kali-, Ammoniak-, Knochentohlen- nnd KnochenaseheiikSupFrphosphate und »

chwefelsäure unter Garantie des Gehaltes frei ab Berlin iuelusive Emballagen s;«« -

 

—- 122
 

[714

Eisenrahm - Presch-

[712  
   

Auf dein Dominiuni Goutkowitz, Kreis
Militsch, stehen Kühe, schesischer, [57

und tragende Fersen,
oldenburger Race, zum Verkauf

Aechte, südfranz. 4——10 Monate alte
C

Kaninehen
größter Race, hochgeschätzt wegen ihres seinen
Fleisches können aus meiner Kaninchenzüchterei,
das Paar von Z-- -6 Thaler, sammt Ver-
packung abgegeben werden. Wer auf kräftige,
schöne Rasse refleetirt, beliebe baldige Bestel-
lungeii zu machen. .721

Lerch, im Remsthal, Königr. Württemberg
Luther, Lehrer

an der landwirthsch. Fortbildutfgsschule

Hühner- und Taubendjjuger
mit viel Sämereien (Wiesendüiiger) ist billig abzu-
lassen Schuhbr. 77 in derzoologischen Handlung.

Dom. Kotlisklsow·it3· bei Tost ber-
tauft ) junge Milehliilje zur Zucht,
1 Ostfrisin und vier Nutzungs-
tljiere von Danziger Niederungsbieh
mit Holliinderir ebenso einige junge

 

 

 

Original-Ostf1’ksischc Vullm PMB 
Stecklinge nun Cassi.

- Weide
werden zu kaufen gesucht von der

Fern-Verwaltung
Schlitfelicck, Neurode, Glatz.

Näueherpatronen
zur Vertilgung der Feldmäuse

aus [763-4
Einil Grauer’s Apotheke in Ehingeu

I 765

 

« « General-Depot fük Schienen und Posen

stoektneruöt Mohr,
Breslau, Schmiedebrücke 54.

Diese Patronen werden als das beste Mittel
zur Massenvertilgung der Feldmäuse von land-
wirthschaftlichen Vereinen empfohlen. Ge-
brauchsanweifiing gratis. Preis per 1000
Stück 1 Thlr. 20 Sgr.

Ein geb., verh. Laudwirth,
noch activ, Ans. der 40er Jahre, evangel.
(1 Kind), seit mehreren Jahren selbstständig
wirthschastend, mit sehr guten Zeugnissen und
Empf. über mehrj. Dienft»z., sucht zum 1sten
Juli c. eine andere, möglichst dauernde Stel-
lung. Ge . Off. erbeten sub "L. 463 an das
Stangew ehe Unnoneen ⸗ Bureau, Cons-
strasie 28. [762

Bei der Gutsverwaltung tu Preiswitz bei
Gleiwitz sindet Mitte Mitte Mai oder später
ein (Siebe gegen Pensions - Zahlung Aus-
nahme. [ 68-9

 

 

   

; Getreidesortir-Masehinelk finde-Man

breche-. etc. aus den besten englischen Fabriken und stehen alle «

von Anderen auch „neue Ceres« genannt, ist nach dem Urtheile aller un-

Marshall Song G (30.,
Loeomobilon und Drosehmasehloen
nnnnnnn Mk vorzügliohstor Gonstruotion

;;: und Gute des Bauas. Smyih est Sons
Mannesalan Buekeye seit-eitles u.
Gras-Mähmasehinon mit 2 grossen Fahr-
rädern von Adriance Platt G Co.
empfehle bestens und bitte um frühzeitige Bestellungen. — Relieetanten gebe gern die

« Adressen von Hunderten von Käufern jeder der obigen Maschinen als Referenzen auf. — '
Ferner empfehle:

_ Samuelson’s „Boyal“— Getreide - Mäh-
masehino, »i« einen nnnnnn ishr-sie- sowie Göpoln und _g
Dresehmasohluen, Henwouder, Hen-

- Rechen, Lastschi- und Sehrootmühlen, «

  

 

  
  

      

    

        

      

    
    

    
  

    

 

s'ehineu, Rüben- und erlassen-ius-
Maschinen, Pferdehaokeu, bellst-eben-   

 

        

 

   
   obigen Maschinen zur Ansicht auf meinem Lager. —- Vorkonnnende Reparaturen werden

«« prompt und billigst in meiner mit Dampfbetrieb eingerichteten Ilisfiaralurwerhsliille aus-

[6554 «

      

 

geführt.

  

 

  

Villa Frisia
lllorltzstrasse,

- »Es-;- ff» - '«wü‘gu’ III ins-pas .;é "«,.-. s ', »He-«

Breslau.
' ' ‚In 7‘." .-,.- ’("«

. . «Äußl‘ir “Zün “5:" “4 in"; '   
 

Güiioh’snene aiiieriliiiiiIiiähiiiaschiiie «
HEFT parteiischen Sachkuiidigen das Vollkoinmenste dieser Art. Wir empfehlen
HI-» diese Maschine unter aiisgedehntester Garantie und laden zur Besichtiguiig »;
LE, derselben ein. [751=X

Geier. Güüch. Breslau,
Masihcum-Ansstellung, Neue Sl‘intmnenür. 3.

‚i, Eis 71 s-

   
  

        

    

   
 

Oessentliebe Danksagung.
Es ist uns Endesunterzeichneten Herzensache, nach glücklich aiisolvirtem Eiiij. Frei-

willigeii-Eraiiien der Vorliereituiigs-?lnstalt des Herrn Dr. Seliummel in Breslau,
Junkernstrasze für. 8, resp. dein Dirigeiiten, wie den mitwirkenden Herren Lehrern, für die
binnen 6 Monaten, zum Theil noch viel kürzerer Zeit gegebene überaus sorgsame,
iimsirbtige uiid gründlich-e Anleitung, nnd die einein Jeden redlich newidmete Auf-
merksamkeit und Theilnahme unsern innigsten Dank auszusprechen Nur eine Stimme
herrscht Darüber, das; die in genannter Anstalt angebrachte Zeit ernster Arbeit, die uns
indeß durch die Faßlichkeit des unterrichte möglichst erleichtert, und durch manchen
heitern Scherz gewürzt wurde, uns Allen stets eine angenehme Erinnerung bleiben
wird, weshalb wir auch mit gutem Gewissen allen in gleichem Falle sich befindenden
Altersgenosseii die VorbereitungssAnstalt des Herrn Dr. Schummel angelegentlich
empfehlen können. [7()1

Breslau, den 27. März 1874.
Leysal)t. sl’mhnftaebt. Lipp. NiedeL Butter. v. Nasieroivsky.

Hoffmann. Pauli. Werneyeix Beten
 

  

         

sowie für höhere oder mittlere Gymnasial- niid Vealschanlassen beginnen in inreiiie Vor-
bereitungs-Aiistalt neue Curse uiid wird auf slituntcb auch Pension gewährt. [761

Dr. phil. Schumniel, Jiiiiternstr. 8, 3. Et.

Fürs Eins Freiwilligeu-Examen,

 

Den Herren Landwirthen offerire meine [757-0

Phosphor-Pillen gegen Feidmäuse
nach neuer Methode nnd von verstärktem Phosphorgehalt

W 1 Centner Pilleii = 4 Ceiitner Phosphor-Latwerge,U
pro Pfund = 10 Sgr., pro Rentner = 30 zum, stets frisch und umgebend.

Beltram Kr. Strelilen. Will]. Tsohsasslsnskz Apotheker.
NB. Die pp. Gemeinde-Vorstände mache besonders auf meine 1- u. 52Pfiiiid-Packuug

aufmerksam.

,tiiir Mitb- iiiib Mierniiritse
1. Engl. Fiitterriibeii-Saiiieii.

Diese Rüben, die schönsten und ertragreichsien Don allen jetzt bekannten Futterrüben,
werden 1—3 Fus; im Umfange gros; nnd 5—10—15 Pfund schwer, ohne Bearbeitung Die
erste Aussaat geschieht Ausgang März oder im April. Die zweite Aussaat im Juni, Juli,
auch noch Anfangs August nnd dann auf folchem linker, wo man schon eine Vorsrucht ab-
geerntet hat, z. B. Grüufiitter, Frühtartosfeln, Raps, Lein iiud sltoggerr Juli Wochen sind
die Rüben vollständig ausgewachsen nnd werden die zulesitgebaiiten zum Winterbedarf auf-
bewahrt, da dieselben bis im hohen Frühjahr ihre Nahr- uud Daiierliaftigkeit behalten.
Das Pfund Samen von der großen Sorte kostet 2 Ihm, ib‘iittetiorte 1 um. Unter 1/2 Pfund
wird nicht abgegeben. Aussaat pro Morgen 1-2 Pfund. ·

2. Boklsarascher §liieseii:Hamg-Klee.
Dieser Klee ist so recht berufen, listutterarmuth mit einein »Male abzuhelfeu, denn er

wächst und gedeiht auf jedem leichten Boden. Er wird, sobald offenes Wetter eintritt, gesäet
und giebt im ersten Jahre 3——4 Schnitt und im zweiten 5—6 Schnitt »Man kann denselben
unter Gerste und Hafer säeu. Mit letzterem zusammen gttchnltkem giebt er ein herrliches
Futter für Pferde, auch ist der lilee seines großen Fiitterreichthuiiis wegen ganz besonders
für Milchkübe und Schafvieh zu empfehlen. Volliaat per Morgen 12 Pfd., mit Gemenge
6 Pfd. Das Pfund Samen ächte Originalsaat kostetl Thlr Unter 1/2 Pfö. wird nicht abgegeben.

3. (Champion Yellow Globus.)
Schottischer Riesen-Turnips-Ruukelriiben-Samen.

Diese Rüben sind von eoustanter, schöner Form-»ka VOU Nebenwuttelm merDen im tief:
eacierten Boden 18 bis 22 Pfo. schwer. Da ver Samen doppelt gereinigt, beträgt die Aus-

saat pro Morgen nur 3 Pfund. Das Pfund toftet_20 ngs «
CultursAnweisung füge jedem sAuftrage bel- Es foelltt diese Samen

Ernst Lange, Alt-Schönberg bei Berlin.
Franlirte Aufträge werden mit umgehender Post expedirt und wo der Betrag nicht bei-

gefügt, wird solcher per Postvorschusz entnommen. 36an

 

 

 

·- Tau Manchester-kamen
der polnischen und deutschen Sprache Wichtig-
der schon eine Reihe von« Jahren größere
Wirths asten Schlesiens mit Erfolg selbst-
ständig ewirthsehaftete, sucht per bald oder päter
En a ement. [756

e . {Vierten sub J. D. poste restnnte
Kempen, tun. ‘Boien, erbeten. (1342999

Dom. Mittel-Lagiewnik bei Beuthen D/S.
sucht für 1. Juli a. c. einen jungen, polnisch
sprechenden ledigen, seinen eigenen Haushalt
führenden Oelonomiebeaintem der bereits selbst-
ständig eine größere Wirthschüft eieitet.

Ofserten unter Beifügung abschristlicher Zeug-

 nisse und eines Curr. sites nimmt entgegen
754«5] . die Gut-verwaltung

 
_ß_609.n1]‚ · . . s s

Druck und Verlag von er. G; Rorn in Breslair.




